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weitere ©eftalteu, womöglich mit bcit baju gehörigen ÜMobiett, gu er=

halten. SBir bitten alte unfre greunbe barnad) formen gu wollen.
2ßir laben bic poetifd^e ©eftaltuug einer SJîarienlegenbe cor un§.

®ie arme grau unfrer gaffuitg ift fDîaria, bie beut .^errit gcfuS ben

ungenä|teu dîocf fpinnt. gm elfäffifbbeit Sunbgau Ijeijjt bcr 2lnfang

(2llfatta 1853 ©. 207 Mittler S. 374) M :

1. $ic liebe grau wott fpinnen,
SBott fpinnen bem §errn einen Sioct;
©ie ïniete für öen 2lltar,
©ie bienet' aüejcit ©Ott.

2. Unb wo fie au§gebienet bat,
28a§ gab man iljr juc £o|n?
$en beften Seit am .ßimtncl,
®arjuc eine golbene krön'.

3. SDtarie führte ben ïHei|en
iïïtit ihrem Stinbelein Hein,
$a tarn ein arme ©ünberin:
®îaria, tap mid) ba ein u. f. w.

21 net) bie £)öttenfd)i(berung ift bort oollftiinbiger als in unfrer
gaffung: bie ©efmfudjt ber armen Seele nad) ber |immtifd)en greubc
fommt ergreifenb gum 2tusbrucf :

9. SEt)üent auf, tffüent auf ba§ tjöllifcbe 2t)or,
fiönt nommen ein Süfttein barein :

®ort oben in jenem Rimmel
S)ort ift'ê Suftgärtetein Hein.

10. 'ë guftgcirtelein wot nit atiein,
$arpc ber watjr ewige ©Ott,
©r |at un§ alle erfdjaffen,
©r |at un§ alle gnug il)on.

Sßermutlicb ift baS befprodjene Sieb auS giuei Seilen, beut legeubem

bafteit unb bem non ben ©dpcffalen ber armen Seele gufammengefefjt.
®ie letzteren werben nod; öfter unb 311111 Seil in anberit SBerbinbuttgeit

ähnlich bargeftellt.

Söafcl. gol)11 2)1 ei er.

pavofctcit.
©S liegt im ©Ijctvafter beS HReufdjeit, baft et' fid) ü01t ^er o11"11'

geitben ©eroalt rcligiöfer fßorfteKungen unb gönnen geitweife baburd)

gu befreien fud)t, baft er fie parobiert unb burd; ben .©egenfatj beS

^eiligen unb profanen f;citereä fiadjeu erregt. ®aS ift gu allen Reiten

fo gewefeu. Sd;ou bie Carmina Burana bringen auS beut 12. gaffi'l).
ein parobierenbcS Officium lusorum (249 37r. 189), baS 23aterunfer
wirb bis in bie ©egenwart f)ineiit gu foldjen jffmeefen gebraucht unb
21. Stoffat bat iut 21 r d) i o XI, 235 allerbaitb parobierte ©ebete im

') Sßgl. weiter ©rOS3öl)tnc 3, 9tr. 2066—72.
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weitere Gestalten, womöglich mit den dazu gehörigen Melodien, zu
erhalten, Wir bitten alle nnsrc Freunde darnach forschen zu wollen.

Wir habe» die poetische Gestaltung einer Marienlegende vor uns.
Die arme Frau unsrer Fassung ist Maria, die dem Herrn Jesus den

nngenähten Rock spinnt. Im elsässischcn Snndgau heißt der Anfang
(Alsatia 1853 S. 207 Mittler S, 374)-):

t. Die liebe Frau wott spinnen,
Wott spinnen dem Herrn einen Rock;
Sie kniete für den Altar,
Sie dienet' allezeit Gott,

2, Und wo sie ausgedienet hat.
Was gab man ihr zue Loh»?
Den besten Teil am Himmel,
Darzue eine goldene Krön'.

3, Marie führte den Reihen
Mit ihrem Kindelein klein,
Da kam ein arme Sünderin:
Maria, laß mich da ein u, s. w.

Auch die Höllenschildernng ist dort vollständiger als in unsrer
Fassung: die Sehnsucht der armen Seele nach der himmlischen Freude
kommt ergreifend zum Ausdruck:

9, Thüeut auf, thüent auf das höllische Thor,
Lönt nommcn ein Lüftlein darein:
Dort oben in jen.em Himmel
Dort ist's Lustgärtelein klein,

lck, 's Lustgärtelein wol nit allein,
Darzne der wahr ewige Gott,
Er hat uns alle erschaffe».
Er hat uns alle gnug thon.

Vermutlich ist das besprochene Lied aus zwei Teilen, dem legendenhaften

und dem von den Schicksalen der armen Seele zusammengesetzt.

Die letzteren werden noch öfter und zum Teil in andern Verbindungen
ähnlich dargestellt.

Basel, John Meier.

Parodien.
Es liegt im Charakter des Mensche», daß er sich von der

zwingenden Gewalt religiöser Vorstellungen und Formen zeitweise dadurch

zu befreien sucht, daß er sie parodiert und durch den.Gegensatz des

Heiligen und Profanen heiteres Lachen erregt. Das ist zu allen Seiten
so gewesen. Schon die Earminn Ilurann bringen ans dem 12. Jahrh,
ein parodierendes Ot'lioium irwarum (249 Nr. 189), das Vaterunser
wird bis in die Gegenwart hinein zu solchen Zwecken gebraucht und

A, Rossat hat im Archiv XI, 235 allerhand parodierte Gebete im

') Vgl, weiter Erk-Böhme 3, Nr. AM6-72,
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Spatoië bc§ bernifdjen 3'"'" nufgegeidjuet, raie @. 3ürid)er nnb ginï»
©toll in iîjren finberlieberfammlungett pavobierte ßirdjettlieber mitteilen.

3u biefer ©attung gehört and) bic nadf;foïgenbe iparobie ber

8itanei and Oberrott, bie unS £ierr Dr. 8. ©elpte itt Sieftal überfanbt
f;at. ©ie eçiftiert, roie roir gehört ïfabett, nod) in anbevit ausführlicheren
gönnen, nnb roir roäreit für ifjre ©infenbuttg nnb für ©infenbnng attbrer

iparobien bont'bar.

Oberropler ©rabgefattg: Pfarrer nnb Serrer.')
SBai mer en näl) ober mai mer en bo loï
$o, mer mai en nät), mer pai ber Sopn beroo.
Oromus, tiectamus

$ege $afd)i§ ©buarb
Flectamus genua.
£>etfd) geffe un trunîe, mil glebt pefd)!
Sept bringt me ber tei S3ro§meIi met) noepe.

3"t 15. nnb 16. 3Qf)l1)- 'ft bie SSorfteCfnng ber ©eiftlidjen at§

„Ootenfreffer", als foldjer, bie non bett 8eidjenbegängniffeit iïjren 8of)tt

nehmen ttnb fo bnref) bie Ooten eilt guteë Seben paben, befonbcrS in
proteftantifdjen .freifeit roeit oerbreitet, roie @engenbad)é> nnb -DîanuetS

Ootenfreffer, foroie bie Sicbcr nom Sotenfreffer ttnb baS „Dîefonet ipa=

piftifcf)" jeigett Cöädjtolb,OîiftauS iDîanuet CXXXVIII; ©engenbad) ed.
©oebefe ©. 153 ff. ; SSeitnar. ,gal)r b. 4, 225).

23afet. 3of)" DXeier.

t£ittc

Sldjitn non Sfrnitu bringt itt einer unter feinen papieren befiitb«

lidjcn ca. 1800 gefd)riebenctt §anbfd)rift eine eigenartige ©eftalt be§

©nggiSberger SicbcS (©opie bei @rf Dîacfjl. 28, 1006):
breitete ab bem ©uggiêberg, Sep ptite feine ©cpafe,
©ime§ §an§ S°dele enenem 5)erg, sSraucpft nidpt eroig j'fcplafe,
fpüteft bu bie ©cpafe, Söart bu nur bi§ morgen,
ällufj id) emig fdjlafe. $rt leben mir opne ©orgen.

S3renele ab bem ©uggtéberg,
Sep bin nod) enenem Slerg,
Söart bu nur bi§ morgen,
©d)Iafen mir opne ©orgen.

3ft biefe ober eine ü£)nlid)c gaffung jeijt nod; bcïannt

SSolï§liebard;iu 93afe 1 (ülnguftinergaffc 8).

') S" anbrer 33erfion: Pfarrer unb ©igrift.
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Patois dcs bernischen Jura aufgezeichnet, wie G. Züricher und Fink-
Stoll in ihren Kinderliedersamiiilungen parodierte Kirchenlieder mitteile».

Zu dieser Gattung gehört auch die nachfolgende Parodie der

Litanei ans Oberwil, die uns Herr Dr. L. Gelpke in Liestal übcrsandt
hat. Sie existiert, wie wir gehört haben, noch in andern ausführlicheren
Formen, und wir wären für ihre Einsendung und für Einsendung andrer

Parodien dankbar.

Oberwyler Grabgesang: Pfarrer und Lehrer/)
Wai mer en näh oder wai mer en do lo?
Jo. mer wai en näh. mer Hai der Lohn dervo.
Oromus, tlootumns

Dege Baschis Eduard
bllootumiis Komm,
Hetsch gesse un trunke, wil giebt hesch!

Jetzt bringt me der kei Brösmeli meh noche.

Im 15. und 16. Jahrh, ist die Vorstellung der Geistlichen als

„Totenfresscr", als solcher, die von den Leichenbegängnissen ihren Lohn
nehmen und so durch die Toten ein gutes Leben haben, besonders in
protestantischen Kreisen weit verbreitet, wie Gengenbachs und Manuels
Totenfresser, sowie die Lieder vom Totenfresser und das „Resonet
Papistisch" zeigen (Bächtold. Niklans Manuel EXXXVIII; Gengenbach e<1.

Goedeke S. 153 ff ; Weimar. Jahrb. 4, 225).
Basel. John Meier.

Eine Frage.

Achim von Arnim bringt in einer unter seinen Papieren befindlichen

ca. 1800 geschriebenen Handschrift eine eigenartige Gestalt des

Gnggisbcrger Liedes (Eopie bei Erk Nachl. 28, 1006):
Vrenele ab dem Guggisberg, Ich Hute keine Schafe.
Simes Hans Jockele encnem Berg. Brauchst nicht ewig z'schlafe.
Hütest du die Schafe, Wart du nur bis morgen.
Muß ich ewig schlafe. Da leben wir ohne Sorgen.

Vrenele ab dem Guggisberg.
Ich bin noch encnem Berg,
Wart du nur bis morgen,
Schlafen wir ohne Sorgen.

Ist diese oder eine ähnliche Fassung jetzt noch bekannt?

Volksliedarchiv Basel (Augnstinergassc 8).

') In andrer Version: Pfarrer und Sigrist.
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